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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Irilung. 


1871, 


\ Vor einem Jahre. 

Sa September. Das Thorner Landwehr - Bataillon verläßt 
. mit anderen Truppentheilen Danzig — die 
4 Wacht an der Oſtſee — und geht nach 
Frankreich. a 


| Telegraphiſche Depeſche 

ü der Thorner Zeitung. 

Angekommen den 7. Septbr. 2 Uhr Nachmittags. 
alzburg, den 6. Septbr. Der Kaiſer Wil⸗ 
raf Abends im Hotel zum Erzherzog Carl ein. 
chſte Umarmung beider Kaiſer. Es waren Bis⸗ 


— Andraſſy und ee zugegen. 
Tagesbericht vom 7. September 


Die Re Ordnung auf ſicherere Grundlagen geſtellt hätte. 


A 


ein aufzuweiſen, und leider hat es den Anſchein, als 


. taatsform Propaganda in Europa zu machen, 
mufs e anderſeits die Kraft des revolutionären Geiſtes 
bus depfindlichſte geſchädigt und abgeſchwächt; der Nim⸗ 
; 190 revolutionären Ideen der großen Nation iſt ge 
ii den, jo daß neben dem materiellen auch der mora⸗ 
„Einfluß Frankreichs im europäiſchen Staatenſyſtem 


Nie 28 
3 e 25. diesjährige Hauptverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins 


hat in 
Hate den Tagen des 22. bis 24. Auguſt in Stettin 
Mn anden Es waren dazu Vertreter faſt aus dem 
aug wedereich der evangeliſchen Kirche (gegen 100), ſelbſt 
Say; eiter Ferne, wie dem Banat, Ungarn, Böhmen, 
unde en, Frankreich, Rußland und allen Theilen Deutſch⸗ 
eingetroffen: 
; Y 22. war den Vorbereitungen gewidmet, Nach⸗ 
tg 3 Uhr fand in der geſchmückten Aula des Marien. 
5 her Mnafiume die Begrüßung der Deputirten durch den 
durch dedermeiſter Burſcher Namens der Stadt Stettin u. 
Bm en Paſtor Spehn Namens der Stettiner Localab⸗ 
eine ag des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins ſtatt und wurden nach 
inleitungs-Gottesdienſt in der Jacobikirche die 
der ncht Geſchäftsfragen für die Hauptverſammlungen 


ndenteaus, und der Commiſſionen) erledigt. Zum Vor- 


3 Paſtor Spohn gewählt. 

de Deut erſten Hauptverſammlung am 22. begaben ſich 
nach ben ürten in feierlichem Zuge von der genannten Aula 
155 Jacobikirche, wo Generalſuperintendent Dr. Japis 
edigt hielt. Nach derſelben eröffnete der gewählte 


ahreugen, indem er zunächſt an die vor 2 Jahren in 
Aga a gehaltene Verſammlung erinnerte und an den 
der 


5 kön Hauptſtadt einer Provinz geboten werde, welche 
ig undesmuthige Hingebung während des Kampfes ger 
8, 15 EN deſſen Beendigung noch in der Nähe Leip⸗ 
mar } 

a bei. Zſchortau nämlich) die letzten blutigen 


} 
wl 
den 5 er mit Zuverſicht der Zukunft entgegengeſehen wer⸗ 
net ne, erklärte er die 25. HauptverJammlung für er. 


4 
Ri. 


fo ziemlich auf Null geſunken iſt. Ob die nächſte Zu⸗ 
kunft in dieſen Zuſtänden eine Aenderung bringen wird, 
läßt ſich zur Zeit noch nicht recht überſehen; als ſicher 
darf indeſſen angenommen werden, daß die politiſchen 
Parteien in Frankreich ſich nicht miteinander ausſöhnen, 
vielmehr mit ungleich größerer Erbitterung als bisher 
ſich bekämpfen werden. Aus alledem geht aber zur Ge— 
nüge hervor, daß Frankreich für die nächſte Zeit ganz be⸗ 
deutungslos für die Geſchicke Europas bleibt, und ſelbſt 
ohne die Abmachungen von Salzburg und Gaſtein konnte 
Deutſchland dem „Militarismus“ ein heilſames Gegen⸗ 
gewicht geben durch die Pflege feiner freiheitlichen Inſti⸗ 
tutionen, welche zugleich einem eventuellen Aufſtreben des 
revolutionären Geiſtes in Frankreich jedwede Bedeutung 
für Deutſchland nehmen würden. 

— In Deutſch⸗Oeſterreich haben die Klerikalen, 
Feudalen und ſogenannten Nationalen bei den Wahlen 
zum Reichstage einen vollſtändigen Sieg errungen, nur 
in Niederöſterreich und Kärnthen erhielt die verfaſſungs⸗ 
treue Partei die Oberhand. Dieſe Niederlage der Deuts 
ſchen dürfte der öſterreichiſchen Regierung vorausſichtlich 
noch viele Schwierigkeiten bereiten, denn damit iſt nicht 
etwa der Kampf der Deutſchen Oeſterreichs gegen ihre 
Unterdrücker eingeſtellt, vielmehr beginnt derſelbe nunmehr 
mit verſtärkter Energie und wird vorausſichtlich zu dem 
Reſultate führen, daß die Deutſchen von der Verfaſſung 
ſich ganz abwenden und nur die nationale Seite der 
Sache ins Auge faſſen werden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. September. Es geht das Gerücht, 
daß die Verlobung des Königs von Bayern mit der 
älteſten Tochter des Prinzen Friedrich Karl eingeleitet 
worden iſt. Wir geben dieſe Notiz, wie ſie uns über⸗ 
mittelt wird, erinnern jedoch daran, daß dieſe periodiſch 
wiederkehrende Mittheilung bis jetzt ſich noch nicht beſtätigt 


hat. — 
— Unter Vorſitz des Juſtizminiſters Dr. Leonhardt 


denſer, des ehrwürdigen Geiſtlichen Dürr in Algier, der 
evangeliſchen Gemeinde in Marſeille ꝛc. 

Der Schriftführer des Centralvorſtandes, Prof. Dr. 
Fricke aus Leipzig, erhielt darauf das Wort zur Mitthei⸗ 
lung des ſehr umfangreichen Jahresberichts des Central— 
vorſtandes, deſſen Vortrag volle zwei Stunden in An— 
ſpruch nahm und gleichzeitig bereits im Druck vorliegt. 
Derſelbe entrollte ein ſehr anſchauliches Bild des weithin 
verzweigten Strebens u. Wirkens des Guſtav-Adolf-Ver⸗ 
eins. Oberhofprediger Generalſuperintendent Dr. Hoff⸗ 
mann begrüßte alsdann als Mitglied und Abgeſandter 
des Berliner Oberkirchenraths im Namen des Colle— 
giums die Verſammlung und glaubt zugleich den Gruß 
des Kaiſers ausſprechen zu dürfen, der, wie er wiſſe, den 
Beſtrebungen des Guſtav-Adolf-Vereins zugethan ſei. 
Indem er ſich dann über die Thätigkeit des Vereins ver— 
breitete, wofür die Denkmäler zahlreich von den Grenzen 
Rußlands bis nach Frankreich und durch die vielen mit 
Hülfe des Guftav » Adolf Vereins erbauten Kirchen in 
Thälern und auf Bergen daſtänden und wodurch in 
Deutſchland wenigſtens die Annahme widerlegt werde, 
daß auch die evangeliſche Religion ſich überlebt habe, 
dankte er dafür Namens des Oberkirchenraths. Inglei⸗ 
chen ſprach Conſiſtorialpräſident Heindorf im Namen des 
Stettiner Conſiſtoriums der Verſammlung den Dank jo» 
wohl für die bisher erwieſenen Wohlthaten als auch da⸗ 
für aus, daß die Wahl für die Hauptverſammlung dies⸗ 
mal auf Stettin gefallen ſei, indem er zugleich die Ver⸗ 
ſicherung beifügte, dag das Conſiſtorium den Beſtrebun⸗ 
gen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins auch in Zukunft nach Kräf⸗ 
ten forderlich ſein werde. 

Hierauf entwickelte ſich ein unerwartetes Intermezzo 
in der Verſammlung durch eine Rede, zu der Pfarrer 
Riff aus Ruprechtsau bei Straßburg das Wort nahm. 
Derſelbe begann ſeine Eröffnungen mit dem Geſtändniß, 
daß er nur mit „bekümmertem Herzen“ nach Stettin ge⸗ 
kommen ſei. Unter ſichtlicher Bewegung ſpricht der Red⸗ 
ner von der Belagerung Straßburgs, das damit zur Ruine 
geworden, von der Bibliothek, die bis auf das letzte Blatt 
verbrannt ſei, von der ſchmerzlichen Regung und der tie⸗ 
fen Verſtimmung, welche das Elſaß era riffen habe. Er 
erinnert an die zweihundertjährige franzöſiſche Herrſchaft 
und bürdet dem deutſchen Reiche die Schuld auf, daß es 
ſich dieſes Land einſt rauben ließ, in dem das Gefühl für 
Deutſchland allmählich erſticken mußte, um jo mehr, als 


ſich die Elſäſſer feit dem Jahre 1789 volle Gewiſſens⸗ 


wird in den nächſten Tagen hierſelbſt im Bundeskanzler⸗ 
amt die neue vom Bundesrath gewählte Civilprozeßord⸗ 
nungs⸗Commiſſion zuſammentreten, welcher die Aufgabe 
zufällt, den neueſten Entwurf einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. 

— Zu Neapel wird ein maritimer Congreß abge⸗ 
halten werden, auf welchem auch die Frage der Küſten⸗ 
und internationalen Fiſcherei in Erwägung gezogen werden 
ſoll. Die Themata, welche in dieſer Beziehung zur Ber 
ſprechung kommen werden, betreffen die Unterſuchung ob 
das Meer und beſtimmte Meeresgebiete wirklich in Folge 
gewiſſer Arten des Fiſchereigebiets an der Zahl ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Bewohner Einbuße erleiden, ob ein Syſtem 
von Beobachtungen eingerichtet werden könne, um die 
Fruchtbarkeit einer oder mehrer Fiſchgattungen feſtzuſtellen; 
wie man Unterſuchüngen im Mittelländiſchen Meere, ab» 
geſehen von den gewöhnlichen hydrographiſchen, anſtellen 
könne über die Flora und Fauna der verſchiedenen Meeres- 
ſtrecken und ſchließlich, ob es nothwendig iſt, im Intreſſe 
der großen Fiſcherei die internationalen Beſtimmungen zu 
codifiziren. 

— Nach Zahlung der dritten halben Milliarde 
der Kriegscontribution muß nun dem frankfurter Friedens⸗ 
vertrage gemäß die weitere Räumung der Departements 
Oiſe, Seine et Oiſe, Seine et Marne und Seine, ſowie 
die Räumung der pariſer Forts ſtattfinden. Die Verrin⸗ 
gerung der Occupationsarmee, ſowie die Räumung ſollen, 
wie man hört, unverzüglich vor ſich gehen, und werden 
die Entſcheidungen des Kaiſers darüber erwartet, ſobald 
für Einzahlung der dritten halben Milliarde in Straßburg 
Decharge ertheilt ſein wird. Wie die „Mag. Ztg.“ von 
hier erfährt, hätte Frankreich für die unverzügliche Räu⸗ 
mung der Forts Zuſicherungen in Händen, denn nur, um 
ſie zu bewirken, beſchleunigte es jene Zahlung. Ungefähr 
100,000 Mann, nicht mehr, werden zufolge der Zahlung 
Frankreich verlaſſen; es bleibt dabei, daß die 2. und 22. 
Diviſion außer anderen Regimentern, die nach Elſaß⸗ 
Lothringen verlegt werden ſollen, hierher zurückkehren. Die 
ſämmtlichen Arrangements mit Frankreich ermöglichen ſich, 


freiheit bewahrt hatten und ſich deren freuten, indem ſie 
zugleich die letzte Hoffnung aufgaben, jemals wieder mit 
dem deutſchen Reiche vereinigt zu werden. Er will Deutſch⸗ 
land nur Dank wiſſen, daß es das Elſaß von dem Kai⸗ 
ſer Napoleon befreit habe, ſchätzt aber ſonſt die mannich⸗ 
fachen guten Eigenſchaften der Franzoſen und ihren „ritter⸗ 
lichen Geiſt.“ Er giebt ferner dem Schmerze darüber 
Ausdruck, daß das Elſaß jetzt der Zankapfel geworden ſei 
zweier großer Nationen und ſeine im Herzen franzöſiſchen 
Bewohner in der Mitte ſtehen würden, wenn über kurz 
oder lang der Streit über den Beſitz dieſes Landes ſich 
erneuern werde. Indem er ferner bemerkt, daß die evan⸗ 
geliſche Kirche des Elſaß ſich nunmehr als elſäſſiſche Evan⸗ 
geliſations-Gemeinde conſtituirt habe, und beſonders für 
die Gemeine Bitſch eine Fürbitte einlegt, ſpricht er die 
Ueberzeugung aus, daß auch der Guſtuv⸗Adolf⸗Verein bei 
der tiefen Verſtimmung im Elſaß auf Dank ſeitens der 
evangeliſchen Bevölkerung nicht zu rechnen habe. Wolle 
man geben, fo möge man indireet geben, durch die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen des Elſaß: von ihnen werde genom⸗ 
men werden, was anderen gegenüber zurückgewieſen ters 
den würde. Der peinliche Eindruck, den die Worte des 
Redners hinterließen, wurde einigermaßen gemildert durch 
die Erwiderung des Vorſitzenden, der mit ſicherem Tacte 
die Hoffnung ausſprach, daß das brüderliche Band wel⸗ 
ches die evangeliſche Gemeinde des Elſaß mit dem Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein verbinde, auch trug der veränderten politi⸗ 
ſchen Lage beſtehen werde, und den Deputirten bat, dere 
ſelben den Gruß der Verſammlung zu überbringen. 

Der Zufall wollte, daß der nächſte Redner, Pfarrer 
Spoerlein aus Antwerpen, ebenfalls ein Elſäſſer war, 
aber von anderer Sinnesart und, wie er bekannte, „von 
durch und durch deutſchem Herzen.“ Durch den Gegen⸗ 
ſatz, in welchem er ſich hiermit zu dem Vorredner ftellte, 
ward eine durchaus intereſſante Epiſode der Verhandlun⸗ 
gen geſchaffen, deren Bedeutung ſich namentlich dadurch 
erhöhte, daß beide Männer mit gleicher Kraft der Ueber⸗ 
zeugung derſelben Ausdruck verliehen. Pfarrer Spoerlein 
bat die Verſammlung um Verzeihung für die Rührung, 
mit welcher er durch den Vorredner erfüllt ſei, und ſchil⸗ 
derte dann mit kurzen, aber von Wehmuth und Wärme 
durchſtrömten Worten den Schmerz, welcher ihn erfüllt 
habe, daß ſo lange das Elſaß dem Mutterlande entfrem⸗ 
det geweſen ſei. Dann ablenkend und dieſes charakteriſti⸗ 
ſche Intermezzo ſchließend, ſprach er von ſeiner belgiſchen 
Gemeinde und dem was in jener Gegend Noth thue, und 


weil die deutſch⸗franzöſchen Beziehungen jo gut find wie 
es unter den obwaltenden Umſtänden überhaupt möglich 
iſt. Fürſt Bismarck zeigt, daß ſich unbeugſame Energie 
mit weiſer Nachſicht verträgt. 

— Das „Journal des Vosges“ meldet: „Wir 
erfahren aus officieller Quelle, daß in Folge der vom Prä⸗ 
fecten der Vogeſen veranlaßten Unterhandlungen ein Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen dem General v. Troſſel, Sommandan- 
ten der deutſchen Armee in Dijon, und Herrn Grillot, 
Delegirten betreffs der Caſernirung der fremden Truppen 
im Vogeſendepartement zu Stande gekommen iſt. In Zus 
kunft werden die deutſchen Truppen des ganzen Departe⸗ 
ments in hölzernen Baracken caſernirt, welche nach einem 
Modell gebaut werden, das man verſuchsweiſe augenom⸗ 
men hat. Herr Grillot iſt ſofort nach Remiremont abge 
reift und geht dann nach Raon⸗l'Etape, St. Die und 
Cambevillers, um die Maßregel in Ausführung zu brin⸗ 
gen.“ — 

— Die Friedens⸗Präſenzſtärke des Reichsheres 
ſoll wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren auch für 
das nächſte Jahr auf ein Procent der Bevölkerung von 
1867 normirt werden, und erſt, wenn die Reſultate der 
im December laufenden Jahres ſtattfindenden Volkszäh⸗ 
lung vorliegen werden, wird beabſichtigt, die Friedens⸗ 
Präſenzſtärke des Reichsheeres im Wege der Bundesgeſetz⸗ 
gebung feſtzuſtellen. Bei der vorausſichtlichen Vergröße⸗ 
rung der Bevölkerungsziffer ſoll nicht der zunächſt ange— 
nommene Satz von einem Procent auch für die Zukunft 
gelten, daher nicht mit dem Wachſen der Bevölkerung auch 
die Zahl der Friedensſtärke des Reichsheeres ohne Weite— 
res wachſen, ſondern es ſoll eben ein anderweitiger Pros 
centſaß auf Grund der im December zu ermittelnden Be 
völkerungsziffer, wahrſcheinlich in der Frühjahrsſeſſion 1872 
mit dem Deutſchen Reichstage vereinbart werden. Man 
nimmt an, daß die bisherige Friedensſtärke des norddeute 
ſchen Bundesheeres von 300,000 Mann und 13,000 Offi⸗ 
cieren auch bei wachſender Bevölkerung dem Kriegsminiſter 
genügen wird, um für die Ausbildung der Nation in den 
Waffen in Friedenszeiten auszureichen, und daß dieſe Zif⸗ 
fer die Grundlage für das geſammte deutſche Reichsherr, 

incl. Bayern, bilden wird. 

— Es iſt ſchon wiederholt vor der Auswande— 
rung nach Peru ernſtlich gewarnt worden, da alle Aus⸗ 
wanderer, welche Peru aufſuchen, dem ſicheren und raſchen 
Untergange zu verfallen pflegen. Dieſe Warnung kann 
nicht oft genug wiederholt werden. Man erfährt nämlich, 
daß ein gewiſſer Higginſon ſich erboten hat, 10,000 Ein⸗ 
wanderer weiblichen Geſchlechts und eine ähnliche Zahl 
männlichen Geſchlechts in Peru einzuführen, wozu ihm die 
peruaniſche Regierung ein beſonderes Erlaubnißdeeret ertheilt 
hat. Einige ähnliche Unternehmungen ſollen vorzugsweiſe 
auf Hamburg und Elſaß-Lothringen ihr Auge geworfen 

aben. 

; Die Eiſenbahnſtreken Fabach-Metz⸗ Pagny, Metz⸗ 
Diedenhofen⸗Franzöſiſche und Luxemburgiſche Grenze, jo 
wie Beningen⸗Saargemünd⸗Hagenau, die bisher der K. 


dankte für die Liebe, welche der Guſtav⸗Adolf. Verein auch 
den Gemeinden in Belgien erwieſen habe. Der Vorſitzende 
gab darauf ſeiner Freude Ausdruck, einen ſo kräftigen För⸗ 
derer der evangeliſchen Sache perſönlich kennen gelernt zu 
haben, und erwähnte dabei, daß der Centralvorſtand be= 
ſchloſſen habe, ein ihm durch den Prediger Schiffmann im 
Namen des hieſigen Frauenvereins zur Verfügung geſtell⸗ 
tes Geſchenk, beſtehend in zwei filbernen Armleuchtern und 
einem filbernen Pokal, der Kirche zu Seraing in Belgien, 
deren Einweihung bevorſteht, zuzuwenden. 

Es folgten Bericht und Dankſagungen für gewährte 
Gaben aus den Gemeinden Neuſohl in Ungarn (durch 
Senior Doll), Lyon (Pfarrer Dr. Meyer), Poſen (Pfarrer 
Händler), der Provinz Preußen und Rußland (Pfarrer Dr. 
Voigt aus Königsberg), worauf um 4 Uhr die Sitzung 
geſchloſſen wurde. 

In der zweiten und letzten Hauptverſammlung am 
24. hielt zunächſt Regierungsrath Firnhaber aus Wies⸗ 
baden einen Vortrag über die interconfeſſionellen Zuſtände 
und die proteſtantiſche Diaſpora in Naſſau. Durch das 
Bild, welches er von dem Verhältniſſe der evangeliſchen 
Confeſſionen zu einander in dem genannten Lande ent⸗ 
warf, wollte Redner darthun, daß der confeſſionelle Frie⸗ 
den gegenwärtig in Naſſau durch die Zunahme der Macht 
des Katholicismus geſtört fei, und erklärte, dagegen nur 
eine Schutzwehr in der Geſetzgebung finden zu konnen. 
Der Vortrag wird dem Druck übergeben werden. G.⸗A. 
Bufkowsky, Mitglied des ſeit 6 Jahren eingerichteten Reiſe— 
predigerpoſtens im Banat, giebt dann Rechenſchaft über 
die Verwaltung der dortigen Diaſpora während dieſer Zeit. 
Das Bild, welches er von den dortigen Zuständen entwirft, 
iſt kein erfreuliches. Die erſten drei Jahre der Reiſepre⸗ 
digerthätigkeit hatten bei der Kälte, dem Hohne u. Spott 
der Katholiken ſo gut wie gar keinen Erfolg. Erſt ſpäter 
wurde unter den zerſtreut und fern von der evangeliſchen 
Heimath lebenden Proteſtanten einiges Terrain gewonnen. 
Unterſtützung ift hier ferner dringend noͤthig. 

Herr v. Bodelſchwingh aus Paris ſprach im Namen 
der „zertretenen und blutig darniederliegenden® Pariſer 
Gemeinde welche ſeit dem 30jährigen Kriege beſteht. Der 
ganze Verband beſtand aus 14 Gemeinden, als der nun⸗ 
mehr beendigte Krieg ausbrach. Es kam Sedan, die Aus⸗ 
treibung der Deutſchen, wodurch die Gemeinden viele 
Mitglieder und 6 Prediger verloren. Aber es blieb ein 
Kern übrig in den Krüppeln, Lahmen, Kranken u. |. w., 
welche von den elſäſſiſchen Brüdern während der Belage⸗ 
rung mit aufopfernder Liebe gepflegt und vor dem Hunger 


Saarbrücken Eiſenbahn⸗Direktion unterſtellt waren, find 
mit dem 1. September in die Verwaltung der Eiſenbahn⸗ 
betriebskommiſſion in Straßburg übergegangen. 

— Der Handelsminiſter hat jetzt an ſämmtliche 
Bahnen ein Circular erlaſſen, durch welches er dieſelben 
darüber informirt, daß ſeitens der ſtaatlichen Ober⸗Auf⸗ 
ſichtsbehörde die Vertheilung der Dividenden nicht ge— 
ſtattet werden würde, wenn nicht zuvor der zu 
revidirende Zuſtand der Bahn auf den Status quo ante 
1870 gebracht ſei. 

— Der neue Präſident der franzöſiſchen Re⸗ 
publik hat die unzähligen Kläffer, welche ſeiner Zeit ein 
Lamento erhoben über die angeblich ſchlechte Behandlung 
der Franzoſen in Deutſchland, treffend ad absurdum ge» 
führt. Ein Erlaß des Herrn Thiers vom 2. September 
verleiht nämlich das Offiziers reip. Ritterkreuz der Ehren⸗ 
legion einer Anzahl von Notablen von Hamburg und 
Mecklenburg, „für die ausgezeichneten Dienſte, welche ſie 
den franzöſiſchen Gefangenen in Deutſchland geleiftet haben.“ 

— Das Programm der, zweiten Kaiſerbegegnung 
iſt, wie der „N. Ztg.“ aus Wien vom 2 d. M. gemeldet 
wird, an jenem Tage, nachdem der Kaiſer Fran; Joſef 
von ſeinem Jagdausfluge zurückgekehrt, definitiv feſtgeſtellt 
worden. Darnach wird Kaiſer Franz Joſef Dienſtag 
Abend Wien verlaſſen, um Mittwoch früh in Salzburg 
einzutreffen. Graf Beuſt und Sectionschef v. Hofmann 
begeben ſich ſchon einige Stunden zuvor nach Salzburg, 
wohin auch die beiden Miniſterpräſidenten Graf Andraſſy 
und Hohenwart befohlen wurden. Am Mittwoch Abend 
erfolgt die Ankunft des Kaiſers Wilhelm, der ſodann über 
Nacht und den folgenden Tag in Salzburg verweilt, 
während welcher Zeit große Hofiafel und vermutolich auch 
eine Revue der ſalzburger Garniſon ſtattfinden wird, um 
gegen Abend die Reiſe nach München fortzuſetzen. Fürſt 
Bismarck dürfte, ſo nimmt man an, noch einen Tag länger 
in Salzburg verweilen, und dann auch ſeiner Familie in 
Reichenhall einen Beſuch machen. — An dieſe Aeußer⸗ 
lichkeiten, die der betreffende Correſpondent jedoch authen⸗ 
tiſch nennt, knüpft derſelbe noch die Bemerkung, daß man 
in der Berufung der beiden Miniſterpräſidenten nach Salz⸗ 
burg, die auf beſonderen Befehl des Kaiſers erfolgt, eine 
Manifeſtation erkennen will, beſtimmt die völlige Homo⸗ 
genität aller maßgebenden politiſchen Factoren in Bezug 
auf die geänderten Beziehungen zu Deutſchland zu mar: 
kiren. — 

— Der ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerſität zu Marburg, Dr. Carl Juſti, iſt 
in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität zu Kiel verſetzt 
worden. 

— Nach einer Verfügung des Miniſters des In⸗ 
nern müſſen die Koften der Armenpflege in den nach dem 
Geſetze vom 8. März d. J. einzurichtenden Geſammt⸗Ar⸗ 
menverbänden überall mittels Vertheilung auf die einzel⸗ 
nen Gemeinden und Gutsbezirke, nicht aber durch eine 
direete Umlage auf die Einwohner aufgebracht werden. 
Dieſe Anordnung gründet ſich unverkennbar ganz ſachge— 


geſchützt wurden. Auch wurde überall, ſelbſt während der 
Zeit der Commune, weiter gepredigt. Der Redner, wel⸗ 
cher noch manche Details aus den gefährlichen Tagen der 
Commune mittheilt, während welchen Geiſtliche wie Ge⸗ 
meindemitglieder in häufiger Todesgefahr ſchwebten, legt 
die jetzt wieder ſtill im Aufblühen begriffenen Gemeinden 
der Verſammlung an's Herz. Daſſelbe thut Pfarrer 
Klemm für ſeine unter einer Schuldenlaſt von 34,000 
Gulden ſeufzende Gemeinde Reichenberg in Böhmen und 
Pfarrer Frieshammer für Gablenz, die Muttergemeinde 
von Reichenberg. Mit ſehr düſtern Farben ſchildert Pfar⸗ 
rer Kolatſcheck aus Wiener Neuftadt den moraliſchen und 
phyſiſchen Nothſtand der evangeliſchen Volksſchule Oeſter⸗ 
reichs. Er bezeichnet die Anſtalten als durch die neuere 
Geſetzgebung moraliſch geſchädigt und gedemüthigt, ſie 
ſelbſt zu Privatanſtalten und ihre Lehrer zu Privatlehrer 
erniedrigt. Man reiche die Unterftügung nur noch als 
Gnadengabe und die Schulfrage ſei für die Proteſtanten 
Oeſterreichs zu einer Frage um Sein und Nichtſein ge⸗ 
worden. Aus ſo ſchrecklicher Nothlage könne nur noch 
die Selbſthülfe retten, und zu einem ſolchen „modernen 
Heroismus“, zu einer ſolchen „ſittlich berechtigten Oppo⸗ 
ſition“, zu einer „That des evangeliſchen Gewiſſens“ habe 
man ſich entſchließen müſſen. Bei der numeriſchen 
Schwäche der in bitterer Armuth lebenden Proteſtanten 
betrachte man in dem durch und durch katholiſchen Oeſter⸗ 
reich dieſelben als einen Factor, mit dem man nicht zu 
rechnen brauche. „Stehen Sie uns bei“, ſchließt der 
Redner, „in unſerem bitteren Kampfe für unſer Leben, 
unſere Ehre!“ Noch werden Bitten und Dankſagungen 
ausgeſprochen von Prediger Thym aus Beresdorf für die 
dortige, im Bütower Kreiſe an der weſtpreußiſchen Grenze 
belegene Gemeinde, Pfarrer Zipfer aus Hohenbach Reichs- 
heim in Galizien dankt im Namen ſeiner vereinſamten, 
aber deutſch gebliebenen, an der ruſſiſchen Grenze in der 
ſarmatiſchen Ebene beſtehenden bedrängten Gemeinde, von 
Prediger Dobſchall aus Namslau in Schleſien für die 
kleine Gemeinde Reichstheil, von Pfarrer Dianiska aus 
Botzdorf in Ungarn für feine Filialgemeinde Stola in 
der Zipſer Geſpannſchaft. Prediger Zieſe aus Schleswig 
hat den allgemeinen Wunſch, daß der Centralvorſtand 
durch Vermittelung der Hauptvereine die Zweigvereine zu 
beſtimmten, einzelnen Hülfen vermöge. Pfarrer Metger 
aus Oelde in Weſtphalen bittet für zwei Diaſpora⸗Ge⸗ 
meinden des Münſterlandes, Candidat Lany aus Alt⸗ 
Schau bei Neuſaz a. d. O. für eine dortige Lehrerbil⸗ 
dungsanſtalt um Hülfe. 


mäß auf den Inhalt des Geſetzes, welches den Barrel 
gen der Gefammt-Armenverbände nicht die Befuh og 
geſteht, beſondere Armenſteuern aufzulegen, da die vd 
nur einen Theil der Verwaltungskoſten bilden, und d 
ches die Vertheilung auf die einzelnen Gemein läbt h 
Gutsbezirke der freien Vereinbarung derſelben überla uttt⸗ 

— Die Gerichte gehen gegen diejenigen beben; 
geſellen, welche während des Strike gegen ihre ar er 
den Geſellen experimentirten, mit ſchonungsloſer Str ae 
Heute wurde beiſpielsweiſe einer derſelben zu 
vier andere zu 4 Monaten, ein Sechster zu 3. 
Gefängniß verurtheilt, ein Siebenter als! ; 
dem Schwurgericht überwiejen. a Ve, 

— In Cöslin fand geſtern die gerichtliche N 
handlung jenes feiner Zeit jo viel Auffehn erregenden 
teugeproheſſes ſtatt, deſſen Hauptſchuldiger, der Dit 
der Cösliner Hypothekenbank, Hentze, dem weltlichen 
terſpruch durch den Tod entrückt iſt. Sein Mitſch ; 
und Vertrauter, der Kaſſirer Böckler, wurde zu 5 ono | 
Gefängniß, 500 Thlr. Geldbuße ev. noch Mon 
Gefängniß, und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Hr 

— Wie vollkommen ein Zuſammengehen Den n 
lands, Oeſterreichs und Italiens geeignet erſchen 
würde, durch ihre bloße Willensäußerung den Fur a 
Europa aufrecht zu erhalten, erhellt aus dem militär 
Kraftmaaß, das dieſe drei Staaten für ihren Be Ne 
einzuſetzen vermochten, gegenüber den Kräften, wel 9 U 
einzelnen andern Staaten, reſp. ein Gegenbündniß n 
land⸗Frankreich wider ſie aufzubieten im Stande 1 
würden. Deutſchland verfügt zur Zeit über eine © 0 
Streitmacht von 1,126,727 Mann, Oeſterreich Fe 1 
feine Wehrmacht auf 841,456 Mann, Italien befiß füge 
Heeresſtärke von 494,800 Mann. Thatſächlich ver 
dieſe drei Staaten demnach über eine Heeresſtärke . 
2,469,693 Mann. Rußland beſitzt dem gegenüber 
der neueſten eignen Etatsangabe eine Streitma lebte 
1,173,370 Mann, Frankreich hat während des arch 
Krieges in keinem Abſchnitt deſſelben factiſch die Hen, 
ziffer von 600,000 — 800,000 Mann überſchritten viel · 
möchte mit der äußerſten Anſtrengung ſeiner Krä u 
leicht 1,000,000 Streiter unter die Waffen bringen, aach 
Rußland und Frankreich vereinigt, würden ſich dem 
jener Coalition noch nicht gewachſen erweiſen. 4 
endlich beſitzt ein ſtehendes Heer von, für dieſes lige 
126,000 Mann und kann incl. Milizen und 8 | 
etwa 300,000 Mann aufftellen. Wenn das 8 
gehen jener drei Staaten zu dem gedachten lub 
demnach verwirklichen ſollte, ſo darf mit dem Gr ee 
dazu zugleich auch das Gelingen als erwirkt erachte riſche 
den. Zunächſt ſchon bleibt an etwaige fernere kriegen, 
Gelüſte der Franzoſen wider Italien nicht mehr zu z 
ken. Ueberhaupt aber würde mit dieſer Vereinigung Hide 
„Si vis pacem, para bellum“ eine unmittelbar prac 
Bedeutung erfahren haben. 


er 
werden an Stelle der ſtatutenmäßig ausſcheidenden gitglie? | 
auf die Zeit bis zum 6. November 1873 gewählt: m 
Leipzig die Herren Dr. C. Lampe jen. (Saite!) act | 
ſiſtorialrath Dr. Bauer, Kaufmann Roſenſtock, a Con. J 
Dr. Georgi; als auswärtige Mitglieder die Herren s 
ſiſtorialrath Natorp aus Düſſeldorf, Prediger Thoma) nd 
Berlin, Oberconſiſtorialrath v. Burger aus München d 
Oberkirchenrath Dr. Schenker aus Wien. Außerdem iu 
an Stelle des verſtorbenen Superintendenten 
Lemberg auf die Zeit bis zum 6. November 187 | 
Spohn gewählt. Als Rechnungsreviſoren werden eb 
nächſten drei Jahre die Herren Landmann, Köhler unde 
d. Krone gewählt. Nach dem Vortrag des Berich. aud 
Rechnungscommiſſion durch Juſtizrath Seligmülle use“ 
Halle wird dem Caſſirer Dr. Lampe der Dank a 
ſprochen und die Decharge ertheilt. Nach einem ven o, 
Bevollmächtigten des Centralvorſtandes, Dr. Zenker chet 
getragenen Bericht über innere geſchäftliche Fragen W 
einen geordneteren Geſchäftsgang einzuführen der 
erklärt die Verſammlung ſich damit einverſtanden, 
1. November jeden Jahres als der Termin 1 
werde, bis zu welchem die Gelder bei dem eee Hl 
ſtande eingehen müſſen in der Weiſe, daß der a (be 
die nächſtjährige Rechnung gebracht werde, falls | 
bis zum 15. November nicht eingegangen iſt. A ial von 
der Centralvorſtand künftig das ſtatiſtiſche Mater! ebogen 
den Hauptvereinen durch Ueberſendung von Frag | 
einſammeln. faſſung ’ 

Es folgt endlich die Berathung und Beſchlus vorge- 
über die gemeinſame Unterſtützung einer der a 
ſchlagenen Gemeinden, welche in alphabetiſcher * 
ſind: Bitſch, Lyon und Schöneck in der Kaſſa dich | 
Berent, Reg. Bezirt Danzig). Nach dem e drei 
Referenten Hofprediger Doll aus Karlsruhe, der and be 
Gemeinden für gleichmäßig der Liebesgabe würvig mme } 
dürftig erklärt, fällt die Wahl auf Lyon mit 50 5 elche 
gegen 24 Stimmen, welche für Schöneck, und hiernach I 
für Bitſch abgegeben werden. Die Summe, welche nichtg 
Lyon zufällt, beträgt 5277 Thlr. Die 1 ion ed 
wählten Gemeinden Biti und Schöneck erhalten I per 
Thlr., welche der Stettiner Hauptverein für dieſe 
ſtimmt hat. beſtimmt 0 

Als Ort der nächſten Hauptverſammlung mie 
die Verſammlung, der dringenden Einladung 1 folgend. 
manns Stempel aus Hobenthal in der Schw 1872. 
einftimmig Speyer, als Zeit derſelben das Jahr | 


des 
In der demnächſtigen Neubildung des Centralvorſtan 
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Provinzielles. 


ber Wentz 5. September. Zum proviſoriſchen Vorſte⸗ 
5 Groß hieſigen Poſtamtes iſt der hieſige Poft-Affiftent 
Dieſi BR beitellt worden. — Die Erdarbeiten auf dem 
N Bahnhofe ſchreiten ihrer Vollendung entgegen. 
en w exrain für den Oberbau wird planirt, die Hochbau⸗ 
5 aun erden mit großem Eifer betrieben, die Beamtenwoh— 
u gen können nächſtens bezogen werden, der Locomotiv— 
N heit üterſchuppen werden zur Zeit bedacht; die Dreh: 
e und Viehrampe ſollen in dieſem Monate fertig 
hen Die Eröffnung der Bahnſtrecke Flatow-Conitz 
ten. dt im Herbſte dieſes Jahres als geſichert zu betrach⸗ 
die Zwiſchen dem hieſigen Bahahofe und der Brahe find 
9 urchläſſe und Brücken theils fertig, theils werden fie 
ern tem ſein. An der Brahebrücke, welche auf 5 Pfei⸗ 
8 Landpfeilern, 2 Uferpfeilern und einem Strompfei⸗ 
uben ſoll, wird mit voller Kraft gearbeitet. 
erfolat Tomberg. Ein hieſiger Arzt wurde wegen nicht 
1 ee polizeilicher Anmeldung eines Pockenkranken in 
Nad v olizeiſtrafe von 5 Thlr. genommen. Er appellirte 
erlangte gerichtliche Entſcheidung. Eine ſolche erfolgte 
und lautete auf Freiſprechung. Der Angeklagte 
ltend gemacht, daß er die Krankheit, als er con- 
urde, nicht als Pockenkrankheit erkannt habe und 
nge, daß ihm dies bewieſen werden müſſe. Nas 
mußt konnte dieſer Beweis nicht geführt werden und es 
g e daher die Freiſprechung erfolgen. 
Reigen onigsberg, 6. Septbr. Der fid mit jedem Jahr 
3 nde Preis der Pferde neben den ſchon ſeit einigen 
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hatte € 
ſuirt w. 


5 4 10 gedrückten Wollpreiſen hat viele Beſitzer unſerer 
dafü inz beſtimmt, ihre Schäfereien zu verkleinern und 


N r der Pferdezucht mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
ſich uſere Criminalpolizei hat vollauf zu thun um den 
3 nirten wenbaft mehrenden frechen Einbrüchen und raffi⸗ 
lezten Diebſtählen auf die Spur zu kommen. In der 
neſſe Zeit find Profeſſor Caspary und Kaufmann Hor⸗ 
ler recht empfindlich beſtohlen worden. 

Wagen uteveſtzer Blell⸗Tüngen hat bei der vor einigen 
N än vorgenommenen Oeffnung einer altheidniſchen Bes 
a 3 täte in Wuſen Menſchenſkelette, in einer Länge 
Schn Fuß 4 Zoll bis 7 Fuß, daneben Streitäxte, Stahl, 
Ohne allen, in Steinkiſten, ohne Andeutung von Särgen, 
beit chriſtliche Embleme vorgefunden, was mit Sicher⸗ 
N Mensch den heidniſch⸗preußiſchen Urſprung ſchließen läßt. 
Lei chenſkelette aus altheidniſcher Zeit, in der man die 
bi En verbrannte, deren Aſche in Urnen den altpreu⸗ 
bis Gräbern (Kapurnen) beigeſetzt wurde, ſind eine 
Fr bar 8 dem Ermlande. 

fi Er der Klerikalen gegen das Braunsberger Gymna⸗ 
Man betrifft, ſo wird es die gewünſchte Folge nicht haben. 


fihrntaas aber iſt das Verfahren geeignet, die ſtaatsge⸗ 
liche Tendenz, welche auf Vernichtung einer Staatsan⸗ 
feiner 


’ liche alten, zu beſtärken oder, wenn die Zahl der katho⸗ 


— ee 


} wiesel Fakultät mit der daranhangenden 
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Alerita zu verlegen, damit die Einflüſſe des bild öflidhen 


werden. Seminars auf die angehenden Theologen beſchränkt 
\ an und dieſe, wie auf andern Univerfitäten, Bonn, 
tend, au ꝛc., Leben und Wiſſenſchaft in objektiver, nicht 


lendenz: g 
{ In, zugeſtutzter, ganz einſeitiger Erſcheinung kennen 
et: . \ 

. dedtz mit Gottes Hilfe werden wir auch den innern Feind 
a denten, den Feind des Geiſtes und der Wahrheit 
deter St Auch er hat, wie die Franzoſen, in eingebil⸗ 


ärke den Kampf provozirt. 
7 ... u ei 
4 Ver ſchie den es. 


Vord Frankf urt, 30. Auguſt. Eine kaufmänniſche Correſ⸗ 
befliſſen für welche ſich in einem Briefſteller für Handlungs⸗ 

t ne wohl ſchwerlich ein Mufter gefunden haben dürfte, 

eute die Veranlaſſung zu einer Verhandlung vor dem 


tig gericht Zwei hieſige Kaufleute geriethen wegen eines 
einen Jig gewordenen Geſchäfts in Streit, welcher von der 


wurd Seite ſchriftlich mit einer gewiſſen Animoſität geführt 

n cz In einem Schreiben, das zwar ſeinem Inhalt nach an 
berichtet er, der Adreſſe nach jedoch an deſſen Schwiegervater 

niſch war, verglich er denſelben mit einem „schmutzigen pol⸗ 
ferner Juden, franzöſiſchen Schwindler, polniſchen Dalles;“ 
Faris brauchte er den Ausdruck: „er habe ihm fo viel von 
FPeoſen vorgeſchwindelt; Kläger „ſtamme aus der Provinz 
bannt welche man früher allgemein das Schnurrandenland ge⸗ 
den fi ud aus welcher Manche als Schwindler und Vagabun⸗ 
Mir er hier herumtrieben;“ der Kläger ſei „ein geſchmierter, 
Den beaamöſiſcher Polat, der keinen Begriff von Mein und 
Aich ein ez weiterhin verſtieg er ſich zu dem Satze: „Dit das 
0 das Ge chan dunfamie, in fremde Geſchäfte mit dem Vorgeben, 
ud Gef Sch zu übernehmen, fich einzuſchleichen, ſich die Briefe 
wan ſich häftsbücher zur Einſicht geben zu laſſen, und wenn 
licht! S inſtruirt hat, ſchreibt man einfach: der Aſſocie will 
5 churkerei über Schurkerei.“ Das Rügegericht erkannte 


den Verklagten der ſchriftlichen verläumderiſchen Beleidigung 
des Klägers im Sinne des § 186 des Strafgeſetzbuches für 
ſchuldig und verurtheilte ihn zu 25 fl. Geldbuße event. 3 Tage 
Gefängniß und 14 fl. Koſten. 

— Der Beſuch der Hohenzollernburg vom 
Juriſtenverein. Es war ein wundervoller Spätſommer⸗ 
morgen, an welchem am 1. d. M. früh halb 7 Uhr der 
Feſtzug des Juriſtentags Hohenzollern zu abfuhr. Ein 
von der Liberalität der königlichen Regierung geſtellter 
Extrazug hatte in etwa 30 Wagen zweiter Klaſſe gegen 
1000 Perſonen, Herren und Damen, aufgenommen. Faſt 
ohne Aufenthalt erreichte man das Ziel der Eiſenbahnfahrt, 
Hechingen, auf deſſen Bahnhof die Gäſte mit freudigem 
Hoch und Hurrah empfangen wurden. Da war durch die 
Sorgfalt des Hechinger Gomites mit Hrn. Director Evelt 
an der Spitze, Alles aufs Trefflichſte gerüſtet, in ſchoͤnſter 
Ordnung ſtanden eine Anzahl Chaiſen und etwa 40 Leiter⸗ 
wagen bereit. ſauber aufgeſchirrt, mit Tannenreis und 
deutſchen Fähnchen geſchmückt. Ein plötzlich einbrechendes 
Gewitter verzögerte aber den Aufbruch, zu welchem ſich 
ſchließlich überbaupe nur die Muthigeren entſchloſſen. Sie 
erreichten um Mittag die Burg. Hier war alles vortrefflich 
vorbereitet. Zwar das erwartende Bankett in dem herrlichen 
weiten Schloßhof, wo vor einem Jahre kurz vor Ausbruch 
des Krieges die große Verſammlung der nationalgeſinnten 
Schwaben ftattaefunden hatte, konnte nun der Näſſe wegen 
dort nicht vor ſich gehen, aber gaſtliche Hallen luden zur 
Ruhe ein und köſtlich war für Trank und Speiſe geſorgt. 
Sämmtliche Säle, die Capellen ꝛc. ſtanden durch beſondere 
von Berlin aus angeordnete Liberalität den Beſuchern offen. 
Ehe man aufbrach, nahm noch der Präſident Gneiſt auf 
einer Staffel des Schloßhofs das Wort zu einem Danke 
dem kaiſerlichen Burgherrn. Er ſagte u. A.: 

Er beglückwünſche die deutſchen Juriſten, daß ſie in 
Sturm und Wetter dem Hohenzollern gefolgt ſeien; ſie 
würden auch in Zukunft wohl dabei fahren, wenn ſie den 
Hohenzollern folgten. Die Wiege der Hohenſtaufen, der 
Welfen und der Hohenzollern liege nahe bei einander in 
dieſem deutſchen Stammland. Jene gehöre der Jugend— 
zeit des deutſchen Volkes an, geſchmückt mit allem Reiz 
der Poeſie. Das heutige Deutſchland verdanke ſeine 
Exiſtenz als wiedererſtandener Staat Niemanden mehr 
als den Hohenzollern. Sie haben zuerſt dem neuen 
Staat den Knochenbau wiedergegeben, die Selbſterhaltung, 
die Wehrkraft in unermüdlicher Ausdauer. Sie 
haben dem deutſchen Volk die Freiheit des religiöſen 
Glaubens geſichert, den erſten Staat Europa's geſchaffen 
mit voller ehrlicher Gleichheit der Kirchen und der Be— 
kenntniße, den vollen Schutz der alten Kirche vereinigt 
mit dem proteſtantiſchen Geiſt der Nation. Sie haben 
der freien geiſtigen Forſchung in Deutſchland den Boden 
geebnet. Sie haben im 19. Jahrhundert zuerſt entſchie⸗ 
den dem Geiſt der neuen Zeit ſeinen Raum geſchaffen in 
der Freiheit des Beſitzes, des Erwerbs, in dem unüber⸗ 
windlichen Zuge der Zeit nach dem gleichen Recht der 
Stände, nach den gleichen Pflichten und Anrechten im 
Staat. Es ſei ſchwer, unter ſo gewaltigen Aufgaben des 
Staats in jedem gegebenen Augenblick das volle Gleich— 
gewicht zu erhalten, aber die Hohenzollern haben ſchließ— 
lich die ſchöne Harmonie ihrer Aufgaben gefunden, die 
das Glück und die Größe Deutſchlands ausmachen. 

Dieſe Harmonie verkörpere ſich heute in dem Burg⸗ 
herrn von Hohenzollern Koͤnig Wilhelm: der kriegeriſche 
Muth und Beruf mit dem milden menſchlichen Sinn. 
Die Würde des Silberhaares vereint mit der ritterlichen 
Kraft, die Pflichttreue, die Wahrheit, die Einfachheit des 
Sinnes, haben in dieſem großen Siegeszuge auch die Her⸗ 
zen Deutſchlands gewonnen. Es ſei das die Eigenart 
der Hohenzollern, daß in jeder ernſten Stunde das Vater: 
land den König und die Seinigen immer da finde, wo 
es gilt, die ſchwerſten Pflichten des Staates zu erfüllen. 
In dem Haupt der Hohenzollern vereinige ſich die volle 
Würde der Kraft des Staats mit dem tief menſchlichen 
Gefühl für dae Unglück und Leiden auch des Geringſten 
in ſeinem Volk. In dankbarer Pietät wolle die Ver⸗ 
ſammlung das anerkennen in dem Rufe: Es lebe König 
Wilhelm, es lebe der deutſche Kaiſer, es lebe unſer Kaiſer. 

Mit lautem Jubel und Zuruf ſprach die im Schloß— 
hof verſammelte Juriſtenwelt ihre Zuſtimmung aus; zu⸗ 
gleich wurde mit Acclamation beſchloſſen, von dieſer Stelle 
aus dem kaiſerlichen Burgherrn den ehrfurchtsvollen Gruß 
und Dank der deutſchen Juriſten durch die ſtändige Des 
putation telegraphiſch zuzuſenden. Dieſer Auftrag iſt 
ausgeführt worden, und das bereits mitgetheilte Dant- 
Telegramm erfolgt. 

Nachmittags halb 4 Uhr hatte ſich ſchließlich Alles 
wieder im Extrazug vereinigt. Bald war Tübingen er- 
reicht und die Geſellſchaft in die „alten Kneipen, groß 
und klein“ zerſtreut. Im Muſeumsſaale, dem größten 
der Räume, begrüßte der Rector Quenſtet die Juriſten, 
Gneiſt dankte und Prof. Seeger, der Decan der juriſti⸗ 
ſchen Facultät, ließ das tüchtige Zuſammenwirken von 
Wiſſenſchaft und Praxis, wie es der Juriſtentag darſtellt, 
hoch leben. Den vielen Trinkſprüchen, hier wie in den 
anderen Localen, können wir nicht folgen. Einen wollen 
wir noch hervorheben, der großen Beifall fand. Es ift 
auf den Juriſtentagen und auch im Reichstag ſoviel die 
Rede vom franzöſiſchen Recht am Rhein. R. A. Beckh 
aus Nürnberg ſtellte dieſem das deutſche Recht am Rheine, 
das wiedergewonnene am ganzen Rheine gegenüber. Bald 
wird ja, Dank auch dem Wirken des Juriſtentages, Ein 
Recht und Prozeß rechts und links vom Rhein gelten, 
daſſelbe Recht dann auch für die neu gewonnenen Brü⸗ 
der im Elſaß! — Der Abend ließ ſich ſo günſtig an, 
daß man noch der freundlichen Einladung der Univerſi⸗ 


tät Tübingen folgen und im Freien am Ende der Lin⸗ 
denallee, wo ſich die Ausſicht auf Stadt, Thal und Ge⸗ 
birge gleich herrlich erſchließt, akademiſchem Biergenuß ſich 
hingeben konnte. Eben bei Einbruch der Dunkelheit nahm 
der Bahnzug wieder feine Inſaſſen auf, Schloß Hohen- 
tübingen flammte in bengaliſcher Beleuchtung am Nacht⸗ 
himmel. Der Zug rollte Stuttgart zu. 


Locales. 


— Geldverkehr. Neuerdings find photographiſche Nachbil⸗ 
dungen von Coupons über 2 Thlr. 7½ Sgr. halbjährige Zinſen 
von 100 Thlr. der Leipziger Stadtanleihe vom 12. Juni 1868 
in den Verkehr gekommen und mahnen zur Vorſicht. Sie 
unterſcheiden ſich von den echten durch eine matte, bläuliche 
Wiedergabe des Drucks, ſowie durch den Mangel eines jenen 
beſonders eigenen Stempels. 

Zur Wahl der Mitglieder der Handelskammer. Auf Grund 
des neuen Geſetzes über die Reorganiſation der Handelskam⸗ 
mern findet die Wahl der Mitglieder unſerer Handelskammer 
am Freitag den 8. d. Mts. 10 Uhr Vormittags im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saal ſtatt. Wahlberechtigt find alle zur Klaſſe A. 
eingeſchätzten Kaufleute. Die Handelskammer iſt für Stadt 
und Kreis Thorn von großer Wichtigkeit, wir glauben daber 
im Intereſſe des Kaufmannsſtandes auf den Tag der Wahl 
noch beſonders aufmerkſam machen zu müſſen. Die Wähler 
ſind bei den bisherigen Wahlen in äußerſt geringer Anzahl, 
in der Regel 10—12, erſchienen, und es iſt in hohem Grade 
wünſchenswerth, daß das Wahlrecht womöglich von allen Kauf⸗ 
leuten ausgeübt wird. Welche Meinung ſollte der die Wahl 
zu leiten beſtimmte Regierungs-Commiſſar Herr Reg.⸗Rath 
Jacobi von dem Thorner Handelsſtande erhalten, wenn auch 
jetzt wieder das Wahlrecht ſo ſpärlich ausgeübt würde; müßte 
derſelbe nicht mit Recht annehmen, daß die Handelskammer für 
den Thorner Handelsſtand von gar keinem Intereſſe iſt? An⸗ 
dere, ſogar größere Städte haben ſich vergeblich Mühe gegebeu, 
das Recht eine Handelskammer zu haben, zu erlangen und 
Thorn ſollte den Werth des Inſtituts ſo gering ſchätzen? Wir 
fordern daher die Wähler auf, recht zahlreich und pünktlich zu 
erſcheinen. — a 

— Copernicus-Verein. Herr Brücken⸗Bau⸗Inſpector Suche 
hatte am vergangenenen Montag den 4. d. die Güte, den Ver⸗ 
einsmitgliedern und einigen anderen Herren die neuerdings 
erreichten Stadien des Baues der großen Eiſenbahnbrücke zu 
zeigen und zu erklären. Die beiden letzten Strompfeiler am 
dieſſeitigen Ufer nämlich find fo weit in Arbeit, daß der vor⸗ 
letzte (Nr. 15) ſchon über der Betonſchichte aufgemauert und 
der allerletzte (Nro. 16) bereits (gegen die Einſpülung von 
Waſſer) auf dem Grunde des in das Flußbett eingeſchlagenen 
Pfahlroſtes betonnirt wird. Die ſinnreiche Einrichtung des 
hin und her, nach vorn und zurück, wie ſeitwärts rechts und 
links rollbaren Trichters, durch welchen die Betonſchicht auf 
den Boden geſchüttet wird, um dort ſchleunigſt zu erhärten und 
ſo alsdann den eigentlichen Baugrund erſt abzugeben; ferner 
die gegen das Sandhereintreiben im weiteren Umfang um dieſe 
f. g. Fangwand herumgeſchlagene Faſchinenböſchung, die bis 
zum Weichſelgrund hinab feft eingeſtampft iſt; endlich die 
Doppelgeleiſe für die Arbeitslowris auf der proviſoriſchen 
Holzbrücke mit den excentriſchen Drehſcheiben — Alles dies 
wurde durch die Erläuterungen des Herrn Oberaufſehers den 
Beſuchern deutlich u. klar gemacht. Ebenſo verſtändlich wurde 
Allen durch ſeine freundliche Auseinanderſetzungen die Mani⸗ 
pulation der Betonbereitung ſelbſt in dem auf der Bazarkämpe 
befindlichen Fabrikgebäude. Die Gäſte beſahen auch und be⸗ 
ſtiegen zum Theil die bereits fertigen Pfeiler am Ufer der 
Bazarkämpe, zu welchen bereits von dieſer Flußinſel aus das 
ſtarke umfangreiche Holzgerüſt hinübergeſchlagen wird, auf wel⸗ 
chem die Eiſenverbindung zwiſchen den Pfeilern demnächſt her⸗ 
geſtellt werden ſoll. Eine Anzahl vortrefflicher Photographien 
im größten Maßſtabe, die auf Befehl des Miniſteriums von 
Fademberg in Marienburg angefertigt ſind, illuſtrirte noch 
ſchließlich die einzelnen Theile und Stadien des impoſanten 
Baues. Die dankbaren Gäſte blieben mit ihrem fo freund- 
lichen als unermüdlich gefälligen Herrn Vereinsgenoſſen noch 
in der Reſtauration von Fritſch auf der Kämpe zuſammen, bis 
bei Sonnenuntergang ein Boot ſie zum dieſſeitigen Ufer zurück⸗ 
führte. — Es hat ſich auf der ſonſt ſo öde geweſenen Bazar⸗ 
inſel eine förmliche Ortſchaft etablirt, und jeder Beſucher wird 
ſich eine ungefähre Vorſtellung von dem vielgeſchilderten Leben 
im Urwalde bei Gründung eines neuen Stationspunktes der 
Pacifiebahn in Nordamerika bilden können. Wir empfehlen 
daher allen unſeren Leſern, möglichſt bald ſich von der Wahr⸗ 
heit dieſes Vergleiches an Ort und Stelle überzeugen zu gehn. 

— Kommunales. Am Mittwoch den 6. d. hatte eine ordent⸗ 
liche Stadtverordneten-Sitzung ſtatt, über die wir den näheren 
Bericht morgen bringen werden. 

— Haudwerkerverein. Am Sonntag den 10. d. M. Koncert 
im Wieſer'ſchen Garten. Näheres durch die ſpecielle Bekannt⸗ 
machung des Vorſtandes. 

— Die Siedertafeln gaben geſtern, Mittwoch den 6. er., ein 
ſtark beſuchtes, wieder mit großem Beifall aufgenommenes 
Koncert im Mahn'ſchen Garten. 

— fotterie. Bei der am 6. d. Mts. fortgeſetzten Ziehung 
fiel der Haupt⸗Gewinn von 15,000 Thaler auf Nr. 27688. 
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 23413. 1 Gewinn von 
1000 Thlr. auf Nr. 25775. 3 Gewinne von 600 Thlr. auf 
Nr. 18071, 55114, 87829. 9 Gewinne von 100 Thlr. auf Nr. 
67780, 71014, 74176, 82157, 87067, 87212, 91403, 91542 und 
94,459. 


Hafer nach Qualität friiher und alter von 35 — 40 Tbl. 
pro 2000 Pfd. 5 Waare 
Rübſen, ſchwache Zufuhr und feſt. Zu notiren: gute | 
: 
| 
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Getreide⸗Markt. 
Ehoru, den 7. September. (Georg Hirſchfeld.) 


Pöcſen⸗Rerichl. 


erlin, den 5. September er. 5 x 
8 Septem von 110-112 Thlr. pro 2000 Pfd. geringere billiger. 


: f Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 18 Grad Wärme. 

En Boiendten Rn Be Keine Zufuhr. Preiſe nominell. ; Raps ſchön und trocken, von 112—113 Thlr. pro 2000 8 
ien Tage 79% Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., bellbunt 126—130 abfallender billiger. 
Boln. Pfandbriefe 40%ꝭ᷑ ˖l. . 701g Pfd. 68-70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70-73 Thlr. pr. | Spiritus ohne Zufuhr. 

Weſtpreuß. do. 4 onen 90 . Stettin, den 6. Septbr. Nachmittags 2 Uhr. 3 | 
r un 0 nen aan re 93 Rübſen mit 105-110 Thlr. pro 2000 Pfd. bezablt. Weizen, loco 6518, per Septbr.⸗Oktober 76, per Oetbr⸗ f 
a REED I 96% | Roggen, friiher 120-125 Pfd. 43-47 Thlr. pro 2000 Pfd.] November 75, per Frühjahr 76, 4 
neee are 82 En = era 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. Roggen, doe 4881, per September Oetoher BOT 
Italienꝶee n. 589õ 35 8 October⸗November 51, per Frühjahr 51½ f 

Wehen: Spiritus pro 100 Ort. 8 80½ 16--161/4 Thlr. Rüböl, loco 100 Kilogramm 28% Br., pr. Seuch Ou | 
Sa EP ee 73 Ruſſiſche Banknoten 80¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 100 Kilogr. 28¼, per April⸗Mai 100 Kilogramm 27 ½ 94 

Üoggen : weichend. Dr Spiritus, loco 19%, per September-October 187/19, PT 
OO A ae I een hp 51 Danzig, den 6. September. Bahnpreiſe. Frühjahr 18. a 
Septbr.Dcbr.. . 20. > - 52/8 | Weizenmarkt: feſt, und feine Qualitäten auch etwas höher. 

5 7 885 Zu notiren für 1 1 rothbunt gut roth⸗, hell⸗ und 155 Amtliche Tagesnotizen. 4 
Vril Mare 5 bunt, 120—131 Pfd. und bell von 62—80 Thlr. pro2000 Pfd. KR uftdr 

Nübel: Septbr. 2% Roggen ebenfals böber friscer 120—125 Pfd. von 4½ D gol 4 Sc. Waßſerſand, 1 Fuge 0 l 
ene Tomate a ee 27%/4 49% Thlr. pro 2000 Pfd. ! 5 s 

Spirüns begehrt.] Gerſte, kleine 106 Pfd. 44 Thlr., große 104—110 Pfd. von 44 
RED AR ER a 2 ne Ne PORT ERDE Wecnektore 19. 18, —47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

FPCC))))))))))FCCCC ne Na ale Keane 18. 11. | Erbfen, nach Qualität von 40 — 42 Thlr. gute Kochwaare 
emeerr ws 3 17. 23. und rein von 44—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 0 | 


ier. 
Schulfeſt 


in Leibitſch am Sonnabend, d. 9. d., Abends 
Tuna hrängchen. 


Anfang des 
Tan;z-Anlerridts. 


Bezugnehmend auf meine bereits er» 
ſchienene Anzeige, theile ich ergebenſt mit, 
daß ich eingetroffen bin und meinen Tanz⸗ 
Kurſus am Montag, d. 11. d. M. 
im Artus⸗Hof eröffnen werde. 

Abends 6 Uhr für Damen 
Abends 8 Uhr für Herren. 

Die Liſte mit den Bedingungen und 
zum Unterzeichnen befindet ſich in Händen 
des Herrn St. Makowski. 

Perſönliche Anmeldungen nehme ich 
jeden Nachmittag don 3—6 Uhr im Ar⸗ 
tushof entgegen. 

Thorn, den 5. September 1871. 

Hochachtungsvoll 
Julius Plaesterer, 
Balletmeiſter. 
2 Thees, feine Rums, Arac, 
g Cognac empfiehlt 
Carl Spiller. 

Matjes-Heringe 

in feinſter Qualität find wieder eingetroffen. 
B. Wegner & Co. 


8 Mehl, Graupen, Gries, 
05 Nudeln empfiehlt 


Carl Spiller. 
Heugras verkauft Schloß Birglau. 
Filzſchuhe empf. Grundmann, Schülerſtr. 


merſtr. 319. 
3 meinem Hauſe Breiteſtraße Nr. 86 


zu vermiethen. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Chamottſteine, Cement, Dach⸗ 


pappe, Waſchinenkohlen 
offerirt Eduard Grabe. 


Verdeckwagen 


zu verkaufen. Eduard Grabe. 


Butter pr. 1 Pfd. 10 Sgr. 
— offerirt Carl Spiller. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
iſt erſchienen und bei demſelben zu haben: 
Anleitung 
zur Handhabung des mit dem 1. Januar 
1872 im Deutſchen Reiche in Kraft treten⸗ 
den neuen Maaßes und Gewichtes auf 
Grund der darüber erlaſſenen geſetzlichen 
Beſtimmungen nebſt vorgedruckter 


Maß- uud Gewichtsordnung 
für den 
Norddeutſchen Bund. 

Vom 17. Auguſt 1868. 
von 
C. Hesse. 

Regierungs- und Baurath. 

Königl. Eich⸗Inſpector für die Provinz Preußen. 
2. mit ſpeciellen Anweiſungen für den täg- 
lichen Verkehr vermehrte Auflage. 
Preis 1½ Sgr. 

Friſche geſunde 


Nübkuchen 


werden aus meiner Niederlage in Thorn 


verkauft durch Herrn B. Unruh, Cul⸗ 
Wegner Oſtaszewo. 


iſt eine Stube mit oder ohne Möbel 


Soeben erſchien und iſt eingetroffen in der Buchhandlung 


von Ernst Lambeck in Thorn: 


enge ei 


nigen, welche 
eutſche 


8 
richtig ſprechen und 
wollen. 


Ein 
Lehr- und gand buch 


ſchreiben lernen! 


das 


für alle diej 


uzanfolun r uznprian a agudugg 
Agen e edu cee unn mee eee bug 
4 “uagyaakplaßunggajtug m -HBungupug) 


Spun brenn iin “-sHundof 
Sbunpſunm wu 


yuvg 


allgemeine 
Deutſche 
Wechſel⸗Ordnung. 


Die Buchhandlung 
II. J. Sussmann & Sohn 


in 


Poſen 


offerirt ferner nachſtehende gute Bücher zu billigen Preiſen. 


29. Barthelemy, A., Voyage du jeune 
Anacharsis en Grece; arrange à 
Tusage des écoles p. Meynier & 
Schiebler. 7 ed. Lp. 47. (I rtl.) — 12. 

30. Ballenstedt, J., Die Urwelt, od. Be- 
weis von dem Daseyn und Unter- 
gang von mehr denn einer Vorwelt. 
3 Bde. enth. Archäolog. geologisch- 
naturhistorisch und historisch-antiqu. 
Abhandlungen. Quedlinburg. 1818. 
P. m. T. (3%, Thlr.) — 25. 

31. Bandke, G., Polnische Grammatik 
mit einem kl. etymolog. Wörter- 
buch. Bresl. 1818. (1%, rtl.) — 12. 

32. Barthelemy, Reise des jungen Ana- 
charsis durch Griechenland. 14 Thle. 
Mainz 1828—30. 5 hfr. (6 rtl.) 1. 10. 

33. Baumgarten - Crusius, Compend. der 
christlich. Dogmengesch. Lpz. 1840. 
hlbl. mit Tit. (2 ½) ; 

34. Baur, Sam. Homil., Bearbeit. aller 
Sonn- und Festagsevangelien. 4 Bde. 
Lpz. 1828. P. (8 Thlr.) 9. — 

35. Beaumont, Magasin des enfans. 7. 
edit. Berl. 1853. (1% rtl.) hlbl. — 15. 

36. Beckers Weltgeschichte. 8. Aufl. 
herausg. von Adolf Schmidt. 20 Thle. 
in 10 Lnbde. Berlin 1869. wie neu 
(17% Thlr.) 12. 

37. — Dasselbe brosch. (13½) 8. — 

38. Benekendorf, v., Gesetzb. d. Natur 
für den wirthschaftenden Landmann. 
2 Bde. Halle 1786. 2 Ldbde. 1. — 

39. Beranger, Oeuvres, Th. 1. 2. en 1 
Vol. Francf. S/M. 1855. eleganter 
Leinbd. — 20. 

40. Berg, v. d. Prakt. engl. Sprach- 
lehre für Schulen und Selbstunter- 
richt. 6. Auflage. Hamburg. 1852. 


(1 Thlr.) — 12 ½. 
41. — Dieselbe 1838. 777. 
42. Bergmann, Carl, Lehrb. d. medieina 


forensis für Juristen mit 39 Abbild, 
Braunschw. 1846. (25/, rtl.) 1. 10. 
43. Berlin und seine Umgebungen im 
19. Jahrh. gest. v. Mauch, Gärtner 
ete. mit Text von Spiker. 4°, Berl. 
1833. Lnbd. (12Y, Thlr.) 3. 15. 
44. Bernhardi, A. F., Ansichten über 
die Organisation gelehrter Schulen. 
Jena 1818. P. m. T. — 10. 
45. Bernoulli, J. G., Vademecum des 
Mechanikers od. Handb. für Mecha- 
niker, Mühlbauer, Ingenieur, Tech- 
niker und Gewerbsleute. Stuttgart. 
1857. Lubd. 1. — 
46. Berliner Revue, Social - politische 


Beſtellungen auf obige Werke nimmt auch 
in Thorn entgegen. 


Wochenschrift redigirt von Clerc 
Grafen Pinto. Bd. 1—3. Jhrg. 185 
compl. 40 Hefte. 3 io, 
47. Berr, F., Anfangsgründe d. Chen, 
Brün. 1853. P. — 
48. Berquin, Choix de lecture mit 145 
Lpz. 1847. Be 
49. — Tami des enfans mit Lerikig 
Lpz. 1863. —— dp8 
50. Beyschlag, W., Die Christologie 
Neuen Testaments. Berlin 
halbleinw. ® 
51. Bibel, die, von M. Luther. Pracht 
ausg. mit 28 Stahlstichen und in 
Karte von Palästina. Hildburgha 5. 
1836. Hfr. (3 Thlr.) EB 
52. — Dieselbe P. m. T. 1. 75 
53. Bibel, Haus- und Familien-, Eracer 
ausg. mit 10 Stahlst. in 20 Lief 7 
Lex. Octav. Hldburgh. 1832. er“ 
(37, Thlr.) l d. 
54. Bibliothek, politisch, Reden er 
18. und 19. Jahrhund. Berlin 1 25 


| 
| 


k 
i 


1866. 


in 6 Leinenbd. 1. 4 
55. — Dieselben brochirt 1. 1 
56. Biblische Erzählungen des alten 


n 
neuen Testam. mit 200 Kupfern 1 


C. Schuler in 2 Bd. gb. hibd. 3. 5 


56. Bildnisse der deutschen König? ig, 


Kaiser von Karl dem Grossen 
Maximilian I. gez. v. H. Schneier 
nebst Lebensbeschr. derselben Jeg 
Kohlrausch. Lex. 8. Gotha 66.610, 
hfrz. (2% Thlr.) I. ue 
57. Biot, J. B., Traité de Phet 00. 
experimentale et mathémat. 4 
Paris 1811. P. m. Tit. rare 
58. — Traité element. d astronꝰ 
physique avec additions par M. . 
Rossel. 3 vol. in 4 Hfrzbd. P m 
1811. 9 8 
59. Blane, L., Geschichte d. 10 J. 


der 


zend 
1830—40. 5 Bde. Lex. 80. 5 J | 


Zürich 1845. 


CE 1. 4 
60. Blelchrodt, W. G., Das Meister- 


Examen der Maurer und Zimmer, 
leute. Weim. 1848. hib. m. T. with. 
61. Block, A., Mittheilungen land de 
schaftl. Erfahrungen, Ansichten 
Grundsätze. 2. Aufl. 3 Bde. 4“. 4. 10. 
1837. hfrb. (13 Thlr.) de. 4. 
62. — Landgüterschätzungskunde. 96. 
Bresl. 1840. (2 Thlr.) liche 
63. Bloxam, M. H., Die mittelalter 215 
Kirchenbaukunst in England. 2 1 

Fig. Leipz. 1847. cart. (2 rtl) J. 
Fortsetzung folgt.) beck 


die Buchhandlung von Ernst Lam 


ſethen 
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Brel. 


1 guter Flügel iſt zu vermi 


ene e Breiteſtraße 53. 


1 Holländer Windmühle 


im bürgerlichen und Geſchäfts⸗Leben mit zwei Mahlgängen ſteht zum Abbruch nals, ent 
äufigſten vorkommen ; Ein braunledernes Portemonnanallber⸗ 
e in Sckloß Birglau zum Verkauf. haltend 5 halbe Guldenſtüche, 4 Einf ag 


roſchenſtücke und einige Kupfermünze 

AR We Nachmittag verloren geb alt 

Wiederbringer erhält den ganzen 3 
22. 


Eine friſchmilchende ſchwarz⸗ 
bunte 6 jährige Kuh ſteht 
zum Verkauf bei 


Dieſer Briefſteller empfiehlt ſich vor allen anderen dieſer Art 


0 7 
durch ſeine Reichhaltigkeit, wie auch durch ſeine große Billigkeit. N 
Der Preis iſt nur 10 Sgr. 6 Pansegrau in Gr. Neffau. als Belohnung Baderſtraße 56. 


I gr. mbl. Zim. z. orm. Kl. Gerberſtr. 20, 2Tr. Gut möl. Zim. zu verm. Kl. Gerberſtk. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


